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'Die Gitarre in der, KAMMERMUSIK. , 

von Fritz Czernuschka. ' 

Schon die Lautenisten erkannten den Wert ihres Instrnmentes 
für die Kammermusik. Ich will nur der bedeutenden Komponisten für 
24 saftige taute (Tbeorbe) Erwähnung tun, so: Silvius Leopold 
Jeiss (1686 - 1750), der größte Lautenist s~iner Zeit; Friedrich 
Gottlieb Baron, Hoflautenist Friedrich des Großen; Fr.W. Rust; 
,Josef Kohaut; J. Krebs, der Lautenschüler tT. S. Bachs; J. G. ~ireichen­
berger u.v.a. Obwohl auch zur Zeit der Lautenisten in allen mög-
lichen Besetzungen musiziert wurde, so war da.s Trio bestehend aus 
Geige, Cello (Gambe) und Laute am belieb-testen. Von Josef HaYdn 
stammen 2 Trios für die vorerwähnte ~esetzung, außerdem 1 Quartett li 
für Geige, Bratsche, Cello und Laute; letzteres ist besonders 
schwierig zU spielen. Des Interesses wegen will ich darauf hinweisen

j daß man auf der Theorbe nur in 2 Tonarten _ D-moll und F-Dur _ ohne 
Umstimmen spielen konnte. Diese häufige Hanipulation erregte den 
Spott der Zeitgenossen. Man pflegte damals zu sagen: "Wenn ein La,u-
tenist 80 Jahre alt wird, so hat er davon 70 Jahre gestimmt". Dessen 
ungeachtet genoß die Laute ein hohes Anseben, wovon die Kompositi-
onen von J.S. Bach und F.G. Händel Zeugnis ablegen. Zum Schluß ver-
trete ich als früherer Spieler der 13 chörigen Theorbe den Stand-
punkt, daß die Verwendung der ,Gitarre bei 'ifiedergabe alter Lauten-
musik nicht zu empfehlen ist. Der durch die Doppelsaiten erzeugte 
rauschende Ton der Laute kann durch den Gitarreklang nicht ersetzt werden. 

Als um die Wende des 19. Jabrhundertes die leichter spielbare Gitarre 
auf den P+an trat, war es um die I,aute geschehen. In KUrze wurde die 
Gitarre das beliebteste Instrument,das in keinem Hause fehlte. Eine 
KOnkurrenz von Se.~ te des klangschwaohen Hammerklaviers hatte sie 
nicht zu fürchten. Das Instrument wurde zum Musizieren mit Streichern 
und Bläsern herangezogen und es entstanden viele wertvolle Kompo~ 
sitionen. Die noch erhaltenen Werke aus dieser Zeit beweisen in Druck 
und Schrift, welch' ein Interesse die Verleger an dieser Art von Mu-
sik hatten, waren doch viele 'von den Kompositionen hohen Persönlich-
keiten geWidmet. Aber auch der hohe Stand der damaligen Gitarristik 
ist daraus zu ersehe~, der mit dem Durchschnittskönnen unserer heu-
tigen Spieler nicht zu vergleichen ist. Die Gitarre wurde von vielen 
Tonsetzern den anderen Iristrumenten gegenüber vollständig gleich-
gestellt. Ich verweise hier auf den Gitarrepart einiger Komponisten, 
die einen perfekten Gitarr:i,:step verlangen, so: N.Paganini für seine 
Sonata concertanta, für seine Trios und Quartette, Diabelll für op. 
105, M. Giuliani für op. 19,24,25,36,52,70,81,82,85; Bocherini für 
seine Quintette, Gragnani für op. 8, Schubert für sein Quartett und Moretti für sein Duo cohcert~nte. ' 

" .. ,. ' 

Am verbreitetsten und von den meisten Komponisten bevorzugt war in 
dieser Zeit das Trio in der Besetzung Flöte oder Geige, Bratsche und Gitarre. 
Obwohl viele Kompositionen unserem heutigen musikalischen Empfinden 
nicht mehr entsprechen, wäre trotzdem noch manche s 1,~erk wert, der Vergessenheit entrissen zu werden. 
LIit der Verbesserung des Klaviers und der damit verbundenen Tonftille 
verlor die Gitarre ihre dominierende Stellung in der Haus- und Kam-

' mermusik ' und führte um' die Mitte des 19. Jahrhundertes zum Nieder-
gang des Instrumentes, dem damals nur mehr ein kümmerliches Dasein 
in Schenken und Studentenkreisen beschieden war. 

(Fortsetzung folgt) 
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Ich hörte Andres Segovia. 
von Anton Stingl. 

. h it i paar Musikfreunden am 19. Mit größter Spannung fuhr 1C m e n a~unter war einer, 
Oktober 1953 im Auto von Frei~~~gG~~~~r:a~~;. d~her kannte, daß man 
von Beruf steuerQer~~er, dpe~legt Noch nie hatte ich das Glück, 
sie an die \1and zu hangen . ' r Stücken im Rundfunk vor 
Segovia zu hören, ab~e~ehensv~~l~t~a~~:n Ein Gerüoht aus Berlin 
etwa 20 Jahren und ~1n1~~~ d~t Und kritische stimmen munke~tent 
bea.agte, S~govia se herd !n wa~er war 80 waren wir aufs hochste Segovia -ael. nicht me r a, • 
·~spannt. 8 h 1 
~ .' St dtka ino von Basel das c e n-Als im nahezu gefUll ten~ große~ I. h~ t un~ das Saal11cht abgeblendet 
werferlicht auf das.PodJ.um ges ra eh sie vor einem Konz~rt noc~ , 
wurde, trat eine Stl.lle ein'dwie i .. te daß ein besonderes Erel.gnls 
nicht erlebte. Jeder wußte 0 er spur 'Podium ein großer starker 
bevorstand. Endlich bet~at SegOviaßd!~rkt weil er breit gebaut 1st. 
Mann der nur deshalb n1cht,so g~o h d~m Bild seiner Schottaus-
Se~n~ schwarzen Ha~ed di~-~nCh~i~~~t /U'augeworden. Das. Gesicht 
gaben vorstellte, S1n na u , E d nkt für den Begrüßungs-
ist sehr ernst und fast U~beWegltC~'au~re~ht nach vorn zu Stuhl und 
applaus und geht etwa~ sc wer, a e , üfen die großen Hände mit 
3chemel. Na.chdem er s1ch g~setzt hat." pr unhörbar, die Saiten der 
den fleischigen Fingern'tf~r diebf~h~~~lige Ruhe im Saäl eingetre-
'Hausergitarre. RUhif~ardede~rpavane a-moll von Gaspar Sanz er-
ten ' ist. Der erste 01' f"llt Se ovia herrlich aus durch 
klingt. Ein betont .. ruhig~sti~mEo , ~öne un~ Akkorde gegeneinander. 
sorgfältigstes Abwagen sami ~c erdi bis ins fast Unhärbare, diese 
Noch nie hörte ich diese D m~nuen , Itsam erissen wurden und 
Sforzati, die immer,edel k~a~gendi~!~sg;r:no ' dU~Ch welches er die unmi ttelba.r danach l.mmer vne er " 
Zuhörer faszinierte. " h bei schnellen 
Eine königliche Ruh~ geht vgn s~in:~08~!;~n~~;t,a~~otz mancher ,durch 
Zeitmaßen. Selten w~rd das ru~ e kann sein Spiel wahrhaft klas-
den Formaufbau bedin~ter,~ub~t1i ~~~ gegeneinander abgewogen und mit 
sisch nennen. Alles 1st U er eg zentration ist sein Blick auf 
reichem Leben erfüllt. Mit st~~nferf~~~ als ob er sie Hypnotisieren 
das Tun der linken Hand geri~ ~e ' .. ' ch 'Tom gaal oder von außen her 
wollte. Nur zuweilen, wenn e1n raus 11 ach jener Riohtung. Die 
dringt, blickt er rasoh und vorwurfsv~öll~frei, sie fUhrt aus, was 
rechte Band spielt dageg~n scheinbar armgim EJlbogengelenk auf der 
die linke vorbereitet, wahre~~ der g~~rHand an der äußeren Seite des 
Zarge ruht. Meistens spielt er~c"ber dem Schallooh zu sehen ist, Schalloches, sodaß, der Daumen noc u , 
ähr d die übrigen Finger außerhalb liegen. ' 

w en . " . ' 1 h auf die Pavane folgte, war 
Die lebhafte Ga;tllarde ~~ e-mo~~~o~~ecM~sik Sor in seinen Etüden 
mir nicht bekannt. Was 1!r ge~~der neu bei der Segovia'schen Inter-
gesohaffen hat, erlebt~ ~~h ~~nermuSikalischen Vorgänge gerich~et ' 
pretation, d~e ga~z au B~~llanz verzichtete. Es waren zwei Etuden 
war und auf Jede aUßeOre 29 r nd eine in. H-moll aus Op.35 und eine B-dur und G-dur aus p. u, 0 '6 
schnelle im Drei-Acnteltakt ln A-dur aus p. • mit 

" "s i te castellana l1 von Torroba, die Den ersten Teil beschloß die u, ht in der Schottausgabe enthalten 
einem Preludio begann,.we~che~ ~~~e cchallplatte bekannte Arada.-
ist. Dann folgte di~ m1r urc . ,) m 0' Sie ist sicher eines von 
'Je Ich herrlich.gesp1~ltes s~rGn~:~d~~g~iilO beschloß die Suite an 
Segovias Li~bl~ngSstudcke~ten erUSgabe abschließ'enden Danza. Stelle der 1n der ge ruc 
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Der ZV"v' oi te ,Teil brachte Barockmu ik B 
~ach's Lautenpräludium i~ d-molls(Orro~ iCh, S1ar)la~ti und Rameau. 
uber 20 Jahren von Segovia einmal' g na c-mo I horte ich vor 
ganz auf spanische Virtuosität gesp1~ f~ndfunk: Damals sohien es mir 
von innen her erfaßt Die . e zu se~n. Heute war es ganz 
musikalischen Ausdru~ks g~;f~f~~ inn~n geriohtete Gestaltung des 
aus der Bach'schen Lauten 't . n er Darstellung der Sarabande 
stammenden Bouzreefolgte s~~ eG1n ~tmOll, die der ebenfalls daher- ~ 
poniert nach E-dur) beschloße ,avo ,e aus der VI. Cellosuite (trans-
von Bach. Den Abschluß des zw~~~e su~t~~artig zusammengestellten Stück 
gen Sonata von Scarlatti in e-mol~ de2 ~s ?rachte nach der einsätzi-
D-dur von Rameau Über die Art d Bas 2nn2g heitere Allegretto in 
Kritiker treffend daß sie so kl~r earbeitungen schrieb ein Basler 
endgültige, klangiiche Gestalt angen, al~ ob sie erst heute ihre 
ldaus entlockte Segovia hier SCh~~f~~~:nZ~gäatbten·dDerkstürmische App- Ir 
er Sonata clasica von Ponce. e: asecke Finale aus 1 1 

Drei Stücke (Preludio quasi un . 
con Castelnuovo-Tedesco in eine~m~~oVi~~Zi~ne, Ballata, Capriccio) 
tendcn Ton gehalten,die sowohl nz. 1an :n, modernen, unterhal-
rigste im Programm darstellten tefhn2sch ~1e musikalisch das Schwie-
d~chtnis ~us, die schwierigste~ ~:s:~gen muhelos. N~e setzte das Ge-
Handen. D1G wirkungsvollen Stü k g~n perlten sp1elend aus seinen 
(Torre bcrmeja und Sevilla) be~c:lvon r~nadOs (Danza) und Albeniz 
stürmisch gefeiert und dankte nochos~~nd e~ Abend. Segovia wurde 
mit der Alhambra von Tarre a m1 1'e ,Zugaben, Uhter anderem 
illengclegten Händen und zoggsio~ann ~e~abs~h1edete er sieh mit zusam-
TI?ch minutenlang weiterging. Im ~~ru~l' w~hrend außen ~er Beif~ll 
G1ner schönen brasilianischen " ns. erz mmer. wo er 1n Begle1tung 
noch einzelne Unterredungen ge!:~~~~1n, ~etc~e fließend Deutsch sprac; 
Autogramme in einer höchst orginelle' ;c ~ e per vielen Besuohern 
Form auf die Programme. n as ~n icasso gemahnenden 
Dankbar und mit dem Gefühl i . 
wir den Konzertsaal. An e ner ungeheueren Bere~cherung verließen 
diesen ""'ert verzollen mü~~~n Gr~nze I?eil?-te ei:r: Mus~kfreund: "Wenn wir 
könnten wir es wohl nicht be'a an w;r Jetzt 1n ~ns tragen, dann 
w~r das beispiellose Erlebni! ~~e~. tAUf d~r He~mfahrt ve~suchten 
von Beruf Steuerberater sa te !,or e ~u assen. "Der Mus1kfreund, 
nis gewesen. Es überträfe n~ch'd~1e~ s:~ ;ein schonstes Konzerterlcb~ 
die er vor 14 ~ agen im gleichen ~:ala~e~~r~n~:~t~~S Geigers Menuhin, 
Aueh für mich gehört dieses Ko t S 
lischen Erlebnissen. Es ist zunz~r hegOvias zu den größten musika-
der jetzt in New York wohnt ba~~n:~ €~' ~~~ das Vorhaben Segovias, 
De~tschland zu konzertieren: SegOViar . i S ufr~ng gelangt, auch in 
Me1sterschaft. Alles Technische ist W~~l ~~ ~~ Gdipfel seiner 
aber nie Selbstzweck nicht c' ,u e~a a und gekonnt, wird 
nischen Stücken von Granados ~~~all~e1,denAe1gen!lich virtuosen spa-
selbstverständlich dienend dem musik:~iZ·h uCf h1er ordnete es sich 
wirkte vergeistigt. Einer meiner Beken ~c e~ ßUSdruc.t; unter. Alles 
glaubte bisweilen in einem Gotte d' tn en u, erte hl.erzu: "Ma.n 
Konz8rtsaal. rr S l.ens zu se1·n und nicht in einem 
:3elbstverständlich hörte man alle di d ' " 
stelle hervorgebrachten Klangfarb e t urchh . Veranderung der Anschlag.-
chen Klängen, Fla eolett ,enun er sc 1ede von harten und wei-
c&t .i und dergleic~en meh;' ~;!S;~.nd~, sR~~sam~ Trommeleffekte , Pizzi-
ständlichen Reichtum der Git ' ur ~n 1 arrl.sten zum selbstver-
immer vvie der so überrascht. ;rre f~l;d~t und was den Außenstehenden 
fachen Abwärtsschlag ve d ~en 1C es Ra~gueado! außer dem ein-
ihm zu unklassisch z'u brwben ~ ehsegoviä ke1nes. Vl.elleicbt ist es , ar ar1SC • 

, 
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",lesentlich scheint mir beim Spiel Segovias die Erkenntnis, daß die 
Klangstärke nach dem Forte zu bei der Gitarre ihre Grenze hat; des-
halb erweitert Segovia den Klangraum naoh der Seite des Piano mit 
allen Schattierungen bis ins fast Unhörbare. So entsteht eine Musik 
der feinsten Seelenregungen. Es ist der denkbar größte Gegensatz 
z.R. Eur progressiven Jazzmusik eines Stan Kenton, die der höchste 
Ausdruck eines barbarischen Massenzeitalters ist, wo das Fortissimo 
derart erweitert ist, daß einem eine Stunde nach dem Konzert noch 
die Ohren schmerzen. Bei Segovia schrieb ein ~ritiker nach einem 
Konzert :in der fran·zösischEn Schweiz (Genf oder Lausanne): . "Man ist 
geneigt für 4ie Geiger und Pianisten herabsetzende Worte zu finden, 
weil ihre I~strumente gegenUber diesen subtilen und äußerst kultur-
vollen Darbietungen der Gitarre Segoviae rudimentär und grobschläch-
tig wir~en". Und ich empfand dies auch; ala :teh kurz danach die Dar-
bietungen der jungen ungarischen Geigerin dohanna Martzy härte, die 
doch gewiß mit einem äußerst feinen Klangsinn spielt. 

U M DIE G I ~ A R RE ... 

Unte~ den Gedichten Heinrich Heines im Romanzero befi~det sich 
eines, das den Titel liDer letzte Mohrenkönig" trägt. Der Stoff ist 
der spanischen ~eschichte entnommert und behandelt die Wiedererobe-
rung Gre.nadas durch die Spanier. Der junge Maurenkönig "Boadil el 
Ch1co :1 zieht mit seinem Gefolge ins Exil. Hundert treUE; Diener be-
gleiten ihn und in Sänften folgen die Frauen seines Hauses. Auf einer 
HÖhe, wo dem Blick zum letztenmale die Zinnen von Granada erscheinen, 
steigt der König ab und betrachtet die Stadt. Aber statt des Halb-
mondes erscheinen das spanische Kreuz und die spanischen Flaggen ,auf 
den Zinnen der Alhambra und bei diesem Anblick stürzen die Tränen aus 
den Augen des jungen Königs. DUster vom stolzen Rosse blickt seine 
Mutter auf ihn herab und schilt ihn, daß er jetzt wie ein Weib den 
Verlust der Stadt beweint, die er, nicht wie ein Mann zu verteiiigen 
wußte. Da tritt seine Lieblingsfrau an ihn heran und sagt: "Nicht 
allein der Triumphator, der Günstling blinder _Götter, a.uch der hel-
denmütige Kämpfer, der unterlag, . wird ewig leben in dem Gedächtnis 
der Manschen und sein Ruhm wird nicht eher verhallen, bis .die letzte 
Sai te schnarrend losspringt von der andalusisclwn Gitarre." 
Seit diesem Ereignis sind viele Jahrhunderte vergangen, die andalusie 
sche Gitarre lebt heute noch. Ihr Auf- und Abstieg fügte sich in den 
.landel der Zeiten ein und ihre Musik trägt noch die Merkmale ihrer 
ursprünglichen Heimat. Ihre ureigenttimlichen Rythmen und Harmonien 
haben sich von Generationen auf Generationen übertragen und leben 
noch im volkstUmlichefi spanischen Gitarrenspiel fort und auch ,die 
moderne spanische Musik hat ihr Gepräge von diesen Rythmen und Har-
monien erhalten,. 
Die andalusischeGi tarre ist heute über die ganze 'Vel t verbre,i tat, Ihre 
Entwicklungsgeschichte verläuft in gleicher 'Richtung wie die der an-
deren Instrumente und fügt sich teilwßise in diese ein, gibt ihr aber 
immer wieder eine Sonderstellung; die einen Kampf um ihre Anerkennung 
bedingt und ' '!hren Auf- ul!-d Abstieg bewirkt, sie aber nie aus dem Be-
reich der Musikinstrumente hat ausscheiden lassen. Fragen wir uns nun, 
warum gerade die Gitarre zu dieser Sonderstellung verurteilt ist und 
sich in dieser Hinsicht von den anderen Instrumenten unterscheidet, 

I 
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so werden wir die GrUnde nicht so sehr in ihren äußeren Eigenschaften 
in der ~e~renztheit ihrer Ausdrucksmittel erblicken, denn es gibt 
v~el p:I:'J.ml ti ver~ Instrumente, die sich r~,sch in den a11gemeinen Mu-
slkbetrieb einfUg~n, als vielmehr in dem Verhältnis, das der Mensch, 
d!r Spieler z~ selnem Instrumente hat. Das Gitarrenspiel erfordert 
elnen besonderen Menschen, der in sich etwas Verwandtes zu seinem 
In~tr':lmente fühlt. Der Künstler und Virtuose der seine Lebensarbeit 
der G1tarre widmet, muß für sie geboren sein; das g11 t zwe.r auch für 
manches a~dere Instrument, aber nicht in dem Maße, wie bei der Gi-
tarre. BSlS! nicht Zufall, wenn ein Musiker der mit ~.nderen Instru-
m~nten yertraut ist, zur G~tarre greift und' sie zu seinem Hauptin-
strum~nte .macht, s~mdern elnunbewußter Trieb, der ihm (i.ieses Instru-
m~nt ln dle Hand drü?kt, weil sein seelisches Empfinden durch die 
G1.tarre am besten selnen Ausdruck findet. Betrachten wir die Iebens-
?~schreibung~n so ~ieler berühI?ter Gitarrenspieler, so werden wir fas1 
1.fHmer naChW€lSen konnen, daß S1.e vorher eine Ausbildung auf einem an~­
deren Instrumente genossen haben. bevor sie sie zu ihrem Berufsin-
strumeY!.te macht:n. Sor erhielt seine Ausbildung im Kloster als Sänger 
und Or~hesterg~lger. ?arulli als Cellist, Giuliani als Geiger. Von 
den.spateren Glt~rrevlrtuosen war Tarrega KlavierspieleI', Mozzani 
Ob01St Ul;d Segov1.a sagt von . siph: "Ich suchte die Gi ta.rre und sie 
suchte mlch, und so kamen wir uns beide entgegen;;. 
Aber. nicht alle, die zur Gitarre gr'eifen, tun es aus einem inneren 
An~rleb. Z~ allen Zeiten hat es ein Heer von Mitläufern gegeben die 
tBl1s B.US Nachahmungstrieb oder der r.~od.e folgend oder aus persö~li­
?hem Eh:-gei~ z':lr Gitarre griffen, weil die Sonderstellung der Git~.rre 
lhnen dle Mogllchkeit zu geben schien ihrem bescheidenen Ich einige 
Geltung ~u verschaffen, und die dann in ihren Erwartungen enttäuscht 
und von lh:- wi~der abfallen. Besonders die Volksliedbewegung ist eben 
so rasch Wle Sl.~ aufkam,.wieder verklungen. Und sie zeigt deutlich, 
daß ~s a~len, ~le sich dleser Bewegung anschloss~n, an dem inneren 
'ferhal~nlszu lhrem.lnstrumente fehlte und sie nur einer Mode oder 

. l~rem .. :;B.c~ahmungstrleb folgten. Wer aber ·aus einem inneren Verhäl t-
n~s zur Glta~:-e k?m~t! der bleibt ihr treu, den läßt sie auch nicht 
w~eder los. ~le g1.bt lhm zeitlebens neue Probleme auf, läßt ihn immer 
wl:der Neues entdecken und hält ihn fest,. Ist sie doch das nm genie.l-
st~n erfun~ene Instrument~ d~s in~erhalb ihrer seohs Saiten alles, . 
w€nn,..,a~.ch ln be~renzter Mogllchkel t enthält, um die Musik aller Ze i tel 

,und ,)tl1arten wlederzugeben und doch ihren eigenen Charakter dabei zu 
bewahren. 
W~r ··befinden uns heute wiederum an einem ·Nendepunkt. Die Musik ist 
~~cht ~~br eine B~tätigung, ?rholung oder ein Genießen im frUheren 
.J~nn. ,-ne d.ie~t nlc~t mehr dazu, das durch den Kampf ums Dasein und 
dle Tagesarbel~ zuruckgehaltene 2mpfindungsleben zum Aussträmen und 
A':lsleben zu brl~ge~, sie ist nur für wenige noch eine Art Gottesdiens1 
Dle heutige MUSlk 1st eine Begleiterscheinung unserer Lehensformen ee. 
worden und deshalb wird sie uns größtenteils als Gebrauchsmusik zu .:;) 
allGn Tages- und Nachtzeiten und an allen Orten serviert selbst da 
wo wir gar kein Bedürfnis nach ihr haben, Die Mechanisie;ung der Mu~i} 
h~.t de~ 8elb~tbetätigungstl'ieb stark verdrängt indem sie uns die Mög-
llchkel t M':lSlk zu hören zu leicht gemacht hat. Der Rückschlap.; mp..cht 
sich am me1.sten in der Hausmusik bemerkbar. -
Die ~~rfindungen und Einrichtungen zur mechanischen ,tiedergabe von Mu-
sik'stellen heute eine Macht dar, die die weitesten Gebieie erfaBt 
hat um immer wieder neue Absatzgebiete zu schaffen, sie schafft eine 
neue Mode, wie sie die Mode auch immer wechseln läßt um neuen Absatz 
zu erzielen. Die Masse folgt willenlos allen neuen Einrichtungen uni! 
nur die Individualität lehnt sich dagegen auf. Alle die heute noch 
zur Gi te.rre halten, die noch ein Bildungsbedürfnis in sich fühlen, 
d~e an der Kut;st und !ei~erentwicklung des Gitarrespiels mitarbeiten, 
fuhlen noch elne personllche Verbundenheit mit ihrem Instrumente, be-
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sitzen noch einen Grad von Idealismus, der dazu notwendig ist. Ihre 
Zahl wechselt, aber sie werden nie aufhören zu e~iatieren, sie wer";' 
d~n nie aussterben, solange es noch Menschen gibt, die einen Persön-
lichkeitswert höher einschätzen, als 'die Unterordnung unter Zeit-
strömung~n und die willenl ,~se Einordnung in Einrichtungen und · Er-
scheinungen, die das Leben ' ~it sich bringt. 
Die andalus~che Gitarre lebt heute noch und ihre musikalische Ent-
wicklung zeIgt eine aufsteigende -Kurve I nicht nach der Zahl ihrer An·-
hängerschar, wohl aber in den Erscheinungen ihrer Literatur in der 
Entwicklung ihrer Technik, in ihrer Einordnung in den Geist· zeitge-
nössischer Harmon:tk und Musik und ihrer vielseitigen Verwendbarkeit. 
Nicht an der G=i:tarre selbst liegt ea,:' w~l1n ihre Anhängerschar augen-
blicklich wenig zunimm~, sondern an den Zeitströmungen und den Zeit--
verhältnissen und vor allem an den Gitarrenepielern selbst, die sicb 
nicht a.ls zu einer großen Gemeinde ~ugehörig betraohten und zur Fort-
entwicklung ihr Schärflein beizutragen geneigt sind, sondern ihren 
Standpunkt d~r Gitarre gegenüber nur von i.hrem persönlichen Gesichtr;-
kreis aus abhängig machen und allem, was außerhalb dieses Gesichts-
kreises vOl'geht , gleichgültig g~genu. ·beratehen. Es genügt schon fest-· 
zustellen, daß ein großer Teil deJ."jenigen J denen die Gitarre Berufs,·· 
instrument geworden ist und die sie vor der Öffentlichkeit vertre-
ten, an den bedeutenden Ereignissen, d.ie auf' dem Gebiete des Gitar-
respiels geschehen und vor sich gehen, ß,chtlQs. vorübergehen t'tnd sie 
als eine Angelegenheit betrachten, die sie nichts angeht. Nur wenn ~ ,. 
es sich um ihre eigene Eerson handelt, wenn ein scharfes Urteil sie 
trifft oder an ihnen 'Vorübergeht, sind sie meist die ersten, die 
sich melden. , 
Die Teilnahmslosigkeit und Gleichgi.Utigkei"t an allen Geschehnissen, 
die sich auf dem Gebiete des Gitarrenspiels abspielen, ist erschreck-
lich groß, und das Bildungsbedürfrtis eines nur kleinen Kreises steht 
in keinem Verhältn:ts zur großen Masse der Gitarrenspieler. Die G~­
tarre bedarf aber, trotz ihrer jahrhunderte-alten Geschichte und 
ihrer allgemeinen Verbreitung noch immer eines Zusammengehörigkeits 
gefühls, das a1le Anhänger dieses Instrumentes miteinander verbindet. 
Ihre Stellung innerhalb. der Musikinstrumente ist trotz vieler An-
~rkennungen und Erfolge, immer noch umstritten und ein unausrot~­
bares Vorurteil verurteilt sie und ihre Anhänger zu einem ständigen 
Ka~·,)f um ihre Anerkennung. ::Oieser Kampf besteht schon s-c la.nge als 
Gitarre gespielt wird und er wird erst aufhören, wenn ihr dieselben 
Rechte und Verwendungsmöglichkeiten zuerkannt worden sind, wie den 
anderen Instrumenten. Nicht· im Bereiche ihrer Ausdrucksmögliöhkeit 
und-Fähigkeit scheint die ;Lösung die.ser Frage zu liegen, sondern 
in den Persönlichkeiten die sich ihrer annehmen und sie vertl'eten.· 
Jede Epoche ihres Aufstiegs wur~e durch solche Persönlichkeiten ein--
geleitet. Denn wenn ein Großer einmal kommt, so treten alle diese 
Fragen in den Hintergrund und die zwingende Kraft seiner Persönlich·-
keit besiegt alle Vorurteile. Denjenigen. aber, denen die Persönlioh .. 
keit fehlt·und die enttäuscht das Inotrument aus der Hand legen 
wollen, mag ein altfranzösisches Gedicht aus dem 16. Jahrhundert, 
das das Lob der Gitarre besingt und also lautet, zum Troste gerei-
chen: Es wird für seine Mühe reichen Löhn der eifrige Gitarren-

spieler finden, denn alle Sorben aus dem Herzen schwinden 
bei der Gitaxre sanftem e:,!iöY1en Ton. Er gibt sich schmei-
chelnd uns'rem ühre kund, 90 lang' die Welt besteht 'wird 
er erklingen, und der Gitarre Har.mo'O:1.:teniringen in alle 
Winkel auf dem Erdenrund." 

Ih""~"~"U"'IUU""'~\lI''''''''''''llll'I'IIIIIII'I'I' ' 
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Professor Ferdinand R e b a y 6.11.1953. 

Professor Ferdinand Rebay, Wien, starb nach kurzem Leiden am 6. Nov. 
1953 im Alter von 73 Jahren. Der Verstorbene 1st weit tiber die Gren-
zen seines Vaterlandes als einer der bedeutendsten Komponisten Öster. 
reichs bekannt geworden. . 

. Am 11. 6 ~ 1880 in 'Vien geboren wuchs Rebay in seiner Va\erstadt auf und 
kam nach Beendigung der Pflicht schul jahre als Sängerknabe an das Un-
te·rgymnasium im Stift Heiligenkreuz , wo er · in den Jahren 1890-94 als 
Alt ... Solist sich die ersten grundlegenden musikalischen Kenntnisse 
erwarb. Dann - zunächst dem 'Berufe eines Zeichenlehrers zugedacht -
absolvierte Eil' die Kunstgewerbeschule des österreichischen Museums 
a.ls Schüler von Minigerode und Schulmeister. 
. Anstatt die zugedachte Stelle als Zeichenlehrer anzunehmen, trat 
Rebay in das Konservatorium der Gesellschaft der Musikfreunde ein. VOl 
1901 .... 1904 war er.da in Musiktheorie SchUler von Robert Fuchs und in 
Klagier von Josef Hofmann. Die Beendigung dieser Studien wurde (1904) 
gekrönt durch die Verleihung der sil~ernen Gesellschaftsmedaille, des 
Brahms-Prämiums und des Zusner-Preises. . 
Von 1904-20 war·Rebay Chormeister des "Wiener Chor-Vereines", von 
1915-20 als Nachfolger Kirchi 's auch Chormeister des'l Sohubertb1,lndes". 
1920 erfolgte. die· Berufung an die Staatsakademie tür Musik und dar-
stellende Kunst in Wien als Professor für Klavierspiel. Nebenbei war 
~r ab 1928 auch Leiter des Klavier-Seminares und ab 1930 Fachprüfer . 
bei den öffentlichen Musikstaatsprüfungen. 
Neben diesen beruflichen Tätigkeiten fand Rebay immer nmch Zeit, sich 
musikschöpferisch zu betätigen. Eine stattliche Zahl von Werken. 1st 
die Ernte des schier unerschöpflichen Schaffens. Um aus der grossen 
Zahl der Kompositionen nur die wichtigsten zu nennen, seien hier ange· 
führt: 
Zwei Opern, zwei Oratorien, eine Symphonie, eine Orchester-Serenade, 
eine Ouvertüre, zehn Messen, einRequiem, ein Stabat mater, eine gros-
St: Anzahl . Kantat,en und kleine . Oratorien. Dazu· kommen viele Männer-, 
Frauen- und gemischte Chöre mit und ohne Begleitung und vor allem eil 
grosse Anzahl von Liedern., 
Als Bearbeiter war Rebay für die Verlage Schott und Breit~opf & Härte: 
tätig.Err schuf als solcher in · erster Linie Klavierauszüge t obenan die 
Auszüge sömtlicher Opern Korngold's. 
Seit fast drei Jahrzehnten hat Rebay in sein kompositorisches Schaffel 
,auch die Gitarre miteinbezogen: Solo-Sonaten, Variationensätze , Duo t f 
für zwei Gitarren, für Gitarre und Klavier, aber auch fUr ein Melodie· 

,·instrument und Gitarre, Trio's und Quartette für ~itarren in Terz-, . 
. Prim- und . Quintbaß-Stimmung, Gitarre Ka~ermus1k in allen möglichen 
Kombmnationen, darunter Trio's, Quartette, Quintette und auch ein 
Septett für Flö:be" Oboe, Klarinette, Fagott, Horn und zwei Gitarren eJ 
standen in diesen Jahrzehnten. 
Von den mehr als 600 Werken mit und für Git~'re, die sich zum grösste! 
Xeil,im Besitz der Nichte des Verstorbenen, der bekannten Gitarristin 
Prof.· Gertha Hammerschmid-Wien befinden, ist nur ein ganz kleine~ Bru( 
teil veröffentlicht bezw o öffentlich aufgeführt worden. Sie alle aber 
sind Zeugen dafür, mit w~lch besonderer Liebe Rebay die Gitarre - ohnE 
sie s~Ibst zu spielen- in sein Herz geschlossen hat. 
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Per s ö n 1 ich e N ach r ich t e n 

Unser h09hgeschätztes Mitglied Studienprofessor Karl Pro b s t 
ist sm 18. November 1953 in Reutlingen nach kurzem Krankenlager im . 
Alter von 68 Jahren gestorben • . Mit ihm verliert die Gitarristisohe Ver-
einigung eines der treuesten und eifrigsten Mitglieder, denn seine Be-
geiaterung und Liebe galt der Gitarre und dem Gitarrespiel, dae er ein-
zeln und mit Gleichgesinnten pflegte. Der Verstorbene, der zuletzt in 
Landshut lebte kam fast immer zu unseren Konzerten nach München und oft-
mals in unsere Gesohäftsstelle und spr$oh von seinen Freuden mit der 
Gitarre. Voll Stolz und mit strahlenden Augen erzählte er VOn seinem 
kostbaren Besitz, einer echten Torres-Gitarre, von der er. s10h nie trer.-
nen möchte. Der unerbittliche Tod hat ihm seine Gitarre aus der Hand 
cenommen -die Saiten sind verstummt •••• 
Professor Probst hat seine Verbundenheit mit d~r Gitarrist1schen Verei-
nigung über das Grab hinaus bewiesen und se~nen Besitz an Gitarre-Note!': 
testamentarisch unserer Vereinigung vermaoht. Das Andenken an Prosessor 
Probst wird nioht nur in den ge stifteten Noten, sondern vor allem in 
unseren Herzen weiterleben.-

-...... ,- .... -
Durch das Ableben seiner Mutter wurde unser Mitglied Willy L ~ so h 
in tiefe Trauer versetzte Herrn L~sch und seinen Angehörigen sprechen 
wir auf diesem Wege nochmals unsere aufrichtige Teilnahme aus.-

- .... - .... -.-.-
Anton S tin g 1 und Frau Lotte freuen sich über die am 28.0ktober 5' 
erfolgte Geburt ihres vierten Kindes Madeleine-Charlotte. Nochmals gra-
tulieren wir den glücklichen Eltern.-

- .... - ......... - ... 
Unsere Geburtstagskinder 

• 
D i 1 1 m a n n Christi1~m 75 Jahre 
S a n d 11 0 p Hans 70 11 

Pr0f. Dr. L 0 e h I' Max, Michigan 50 " 
S U I' n e I' Max 65 " 

~:ochmals ~llerherzlichete Glückwünsche. 

- .. - ........ -.-.-.-

Unser Mitglied Ludwig·Kletsch wurde durch den Tod seines Vaters 
in tiefe Trauer versetzt. . . 
Der Verstorbene, Kammermusiker Karl K 1 e t s c h , war ja.hrzehnte-
lang Mitglied des Philharmonischen Orchesters München und ein lei-
denschaftlicher Gitarrist. 
Wir sprechen den Hinterbliebenen nochmals unsere aufrichtigste 
.Anteilnahme aus. 

-.-.-.- ......... -.-



- 10 ~ 

Neu e r s chi e n e n 
---------.---------------Ji,l:'uno H e n z e· "D bis zur M • t· as Gitarrespiel" e' U ' 

bekannte 1~~ ers?hA!t. Wie wir schon f:~ nte:r~chtswerk vom Anfang 
stehend, ges~~~~~e~us~~rsJ umfangreiChese~e~~!~;~ei;t hf~en, hat del 
bereits erschienen sind ~lene~ die Hefte 1, 2 3'4 u; Heften be-
6 heraus, dann fOlgt VO·h f~ nachste Hefte ko~en'in'Kü' 9, 11 und 13 
Das Lehrheft ist iri. f r e Eo rze Heft 14 Ul1 
Vorheft A: Die GeSchi~~~~n~e TGe~le gegliedert: 

Die L t er ~tarre vom 16 2 D G~u enmeisterdes 16. _ 18 J. - O. Jahrhundert 
D~r ~tarrenbau • ahrhunderts (ohrono10# F 

V h ' ~e G~tarrenbaumei t o· 0 
1~rH::~.B: A1~gemeine MUSikle~r:~ ~:;m;~ieie~~~Jeh~hdts.(alPhab.Folge 
2 fI • Sp~elbeginn und Studie ( 

• fI C-dur - a moll G d n zu verteilen auf die Heft 2 ) 3. D dur _ h m ' ur - e moll . . e - 4 
4." E dur ,oll, A dur - fis - moll 
5 " - c~s moll F dur d 
~." Tonleiterstudien'( - , moll 

• Stugien für..:c1ie 1C~e.-ye~J~~~en auf die Hefte 3 - 8) 
7 - " - . _. -u ·.reo11die Hand ( zu vert. auf ·doofe 
8'" DieH~uptlagElm 4 _ 8 ... Hel 
9 a" D:L~,Jrab~nlagel] 
10• Sp~elmusik aus 5 Jah h d ."".. .." .... " ~ . 

• 11 S ' 1 . r un erten ~ I . h ". ", -11. It p~e musik: aUs .. 5:.: Jahrhundert ~" . :~o, t-mi.ttelsOhweJ-abjIeft 
12. /tu VOl~sl~ed.er"(zu Heft. 2 ... 4) en m~ttaleohwe:r,..schwer ab Heft 
13. " KUt;stl~e~er (ab Heft 4) ' " . . -

Sp~elmus~k für zwei G't 
, ~ arren (zu verteilen auf die Hefte 

Sp~elmusik für 3 Git 2 - 8 ) 
Spielmusik für BloCk;r~~~ «ab Heft 4) 

14. " 
15. " 

" und andere Instr.) und Gitarre 
Das Schulwerk will nicht (ab Heft 3) 

gibi~~~e!~~!f!:~f::;~:Ii~d:e~mn~li6:o. ~i!~g!g:ie~~:~:!~:~~~~e' ~~ ~~:~: 
ge enen Grund "t .. Jah'r'hunde t b ... nen uoer-
ler- Generati~~ ~~~hfe~~~~ie~bird, dürite ei~e ~;f~rgr:~~~en~icht den ge-... en" I.t arrespie 

~runo H e n z e· "D Dieses We k ~ as Zupforchester" . . 
nehmlich 1'" g~ht Aufschluss über alle' F se~n Auf- und Ausbau. 
fl~ten, S~~~i~r~~~;~:~entSemble in verbf~~~~gd:ftZ~l~~rchesters, vor- l 

n en und Zithern rre Sowie Block- I 
Inhalt: 1. A~fbau des ZUPforches~ers 

2~ D~e Ansc~lagsarten de 
3e Die Anwendung der G'tr Mandoline und Mandola 
4 Di kl' ~ arre " _.e ~ ang] ~che Erw 't 5. Die Liter~turG e~ erung des Zupforchesters 

Der Praktiker Bruno H 
mit diesem W k . e n z e sChliesst e1 b' h 
ten warmsten:re~p~:~IWen:iro vc:r allem "den Lehrk~:ft!~ :dbestandene Lücke Ensembledirigen_ 
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Heinrioh Alb e r t : "Moderner Lehrgang des Jfünstlerischen Gitarre-
spiels". Wie berichtet ist das vorzUglioh~ Werk des Altmeisters der 
Gitarre neu gedruckt worden. Nunmehr sind ' sämtliche Teile erhältlich: 

1. Teil Abt. 
1. u " 
2. It 

3. 11 

4. '1 

A 
B 

"Das Volkslied zur Gitarre" (Begleitungen,Harmonie-
tI 11 tt " " lehre) 

"Das Gitarrelied" (nie höheren Lage:u)( Hauptlagen, 
Barreepiel, die Gitarre in Oper und Orohester) 

"Die Gitarre als 9"olo-Instrumenttt (13indUl'lgen,Neben-
, lagen, wechse190blaf ' Nagelspiel, Solospiel,Solis) 

"Das virtuose Gi taI-reep e1 '1 Sohule der Geläufigkeit 
Tonleitern, Täg11Qhe Fillgergymnastik. 

Fritz B u e k : "Die Gitarre und ihre Meister". Die Geschichte . der Gi-
tarre: Ihre Herkun;ft ·und Entwickl1ing, ihre Bauart und Erbauer, ihre 
Verwendung und Verbreitung, ihr Spiel, ihre Spieler und ihre Litera:bu:r. 
Ein standardwerk für die Bibliotheli der Gitarristen und Freunde der 

Gitarremus1k. Preis Halbleinen DM. 6.90. 
f31mon S 0 h n . eid e T .: 

10 leichte Stücke für Gitarre Preis DM. 1.50 
6 Kompositionen für 4 Gitarren " fI '.40 (Partit.u,Stim-

Im Vo1kst6n op.90. 6 Lieder zur Gi-
tarre öd.Laute 

6 Lieder 0.91 6 Lieder zur Gitarre " 11 2,-

oder Laute "" 2.-

men) 

Der beka:nnte Komponist und Musikpädagoge hat jedea seiner wertvQ11en, 
gefälligen Werke mit genauen Angaben über Fingereat~, Lagenwechsel, 
Vortragsbezeichnung und Ansahlagart versehen. Besonders dankbar werden 
die KompositioTJen für 4 Primgital'ren begrUsst werden, da die Gitarreli-
teratur in dieser Bestezung einen fühlbaren Mahgel äufweist. 

Anton S tin g l: In der Reihe "Neue Musik für Gitarre" ~ind eTsohie-
nen: 

Heft T 4023: 

" T 4024: 
" T 4025: 

Su~ op. \ 41 drei kleine Stüoke op, 5 und Präludium, 
Fuge, Allegro op.6 " 
30 kleine SpielstUcke naoh Kinnerliedern 01',29 
Sonatine 01'. 15 

Die Werke des Freiburger Komponisten haben längst Eingang in die Kon ... 
zertsäle und Verbreitung durch den Funk gefunden: sie bestätigen das 
ausserordentliche Können von Anton S tin g 1 als Gitarrist -und 
Komponist. 

Bruno H e n z eist der Herausgeber von 
Rud. Wagner-Regeny: 5 Miniaturen für Gitarre 
Emil Holz: Gitarrekompositionen Werk 72, 101,102,119 
Hermann Ambroaius: Vier Suiten, Passaoaglia und Fuge' 

Die bekannten Namen bürgen :für den Wert der Kompositionen - der Nl"':rY:e 
des Herausgebers für den einwandfreien Gitarresatz. 

~~ 1..o_;s P ach e r _n e ß......ß-.l "Ne1:1e Al1gemedne r~u~iklehrett. In dem 
knappen Rahmen vo~ SeJ.ten wJ.rd das umfangre~che Material vom Ver-
fasser in übersichtlioher und leicht fasslicher Form dargestellt und 
hierbei auf die wesentlichsten, wichtigsten und wissenswerten Grund-
begriffe der Musik unserer Zeit eingegangen. Das Heftehen fUllt eine 
bisher bes·tandene Lücke aus und kann bestens empfohlen werden. 
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!Auise W a ~ . k er: IIMusik für die Gitarre". Als"Volksausgabe" sind 
aus der Feder der bekannten Künstlerin und hervorragenden Pädagogin 
erschienen: 

Heft 1: Tanzlied 
(Etude (C-dur) 

Heft 3: Kleine Romanze 

Heft 5: Gaucho 

Heft 2: 

Heft 4: 

Brasilianisch 
Etude (E-du~) 
Marsch nach einer Tiroler 
Etude (chromatisch) 

Preis pro Heft BMi 1.-

In den nächsten Wochen erscheint: 
Für den Anfang 1. bip 6. Heft 

Preis pro Heft DM. 1.-

Melodie 

Über ihre Kompositionen schreibt die Autorin: "Die kleinen Stücke und 
Etüden der Rei 11e ' "Volksausgabe" erheben keineswegs den Anspruch auf 
eine Bereicherung der ~oderaen schwierigen Gitarreliteratur. Sie sind 
vielmehr bewusst volkstümlich gehalten, daher melodiös u,nd techni:ch 
leicht ausführ~ar und allen denen gewidmet, die sich aus technischen 
oder musikalischen Gründen mit der modernen Gitarremusik nicht be-
freunden können. Die Stücke sind aus dem Wesen der Gitarre heraus zu 
verstehen, weisen die dem Instrument eigenen Technikarten auf und wer-
den nicht nur der Unterhaltung, sondern auch "einem ernsten Gitarrestu-
dium förderlIch seine 
Die Hefte "Für den Anfang" sollen in knapper Form die Möglichkeit geben, 
mit der Gitarre als Solo- und Begleitinstrument bekannt zu werden. 

Heil'J.!'ich S c .h n e i __ 4.._.~L-':' Im Hel vetia Musikverlag ist erschienen: 
"Unterhaltsame ',leisen" Leichte Duette von JoS. Bach, Burgmüller, Hr,YOTI 1 

Sor, Schneider usw. für 2 Gitarren~ 
"Mein erstes Spielbuch" 32 leichte und gefällige Solostücke für Gitarre, 
"Liedersang und Lautenklang" Frohe Volks- und Wanderweisen mit leichtr.':r 
Gitarrebegleitung 
Diese Werke reihen sich den früheren Arbeiten würdig an. Der Name des 

Verfassers bürgt für gediegene Arbeit. 

Kn.rl S ehe i t: Im Österreichischen Bundesverlag Wien erschien das 
neueste und bedeutendste Werk des bek~nnten Gitarre-Pädagogen Prof. 
Karl Scheit .. Über sein "Lehr~ und Spielbuch für Gitarre" schreibt 
der Autcr u o a. 
" Aus Gründen einer klaren Übersicht ist der Lehrgang derart geglie- ~ 
dert, dass aus dem Melodie-Spiel allmählich zum akkordisch-Spiel hin- ~ 
geführt wird~ Doch ist es - namentlich mit Rüvksicht auf die Erfor-
dernisse der Lehrer-und Lehrerinnen-Bildungsanstalten - ohne weiteres 
möglich, das eine oder das andere Kapitel nach Bedarf früher oder spä-
ter durchzuarbeiten" 
Das Melodi-e~'Spiel wurde zunächst bewusst in den Vordergrund gerückt, 
da es den Schüler befähigen soll, in mehrstimmigen Stücken eine Stimme 
selbständig zu übernehijlcn o Es folgt hierauf eine so eingehende Darstel·, 
lung des mehrstimrnigenSpiels und des Akkord-Spiels, dass der Lernende 
schliesslich - im Gegensatz zum landläufigen Spiel mit ein paar "Grif-
fen" - im Stande sein muss, eine musikalisch saubere Begleitung von 
Lied- und Instrumentalwe"isen auszuführen. 

11 

[: 

.. 
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Die zahlreichen Hinweise auf Übungsmaterial und Literatur sollen da-
zu hinle1ten, die jeweils erworbenen 1iedhnischen Fertigkeiten auch 
iiber den Rahmen des "Lehr- und Spielbuches" hinaus anzuwenden. 
J)ie Grundbegriffe der allgemeinen Musiklehre sind in zahlreichen 
Lehrbüohern ausführlich enthalten. Es wurde deshalb davon abgesehen, 
sie hier nochmals zu wiederholen. 

Wiener Gitarre-Archiv: Im Musikverlag Frdr.Hawlik Wien sind erschienen: 
i 1 

Anton Diabelli "LI? Gitana" Spanischer Nationaltanz f. 2 Gitarren 
bearbeitet und herausgegeben von Otto Schindler 

Fr~mz Seegner "Sechs Capriccen op. 15 11 bearbeitet und herausgegeben 
von Otto Schindler 

Ferdinnnd Hebay "14 kleine leiohte Stücke" redigiert und herausge-
geben von Gertha Hammer$chmied. 

3!'ür die Bearbeitung und Herausg~b~ zeichnen Fachleute, die durch 
ihre Konzerte im In-und Ausland und durch ihr pädagogisches Wirken 
weit über die Grenzen ihres Vaterlandes bekannt geworden sind. 
De!' Verlag wird unter dem Titel itWiener Gitarre-Archj";" in laufend~r 
Folge die besten Werke alter und neuer Meister herausgeben. 

Verlag Ludw.Doblinger, Wien,Leipzig,Berlin: In letzter Zeit erschienen: 
Burkhart-Scheit:Volksliederbuch z.Git.Band 1 Kinderlieder 

11 ": 11 I'" 11 2 Wander-u.Abschiedlieder 
Leo Lehner: Frohsinn im Ranzl 
Korda-Klier:Volksmusik f.2 T1elodie-Instrumente mit Gitarrebegleitung 

je 1 HefiNolksmusik aus Niederösterreich I 
"" " 11 
11 11 Steiermark und Burgenland 
11 "Oberösterreich 
11 "Tirol 
11 "Kärnten I 

11 der Deutschen im Südosten. 
Die Herausgeber schöpfen aus dem unermesslichen Reichtum altüberlie-
ferter Volksmusik. Alle Stücke sipd im zweistimmigen Satz gearbeitet, 
die 3. Stimme (eine Okt,6ave tiefer) kann ohne weiteres wegbleiben. 

-.~.-.-.-.~.~.~.~ 

Gesucht wird leihweise oder käuflich: 
11 Der Wandervogel" Band 11 für Gitarre, , 
erschienen vor dem Krieg im Verlag Gustav Gerdes, Köln. 
"Deutsches Lautenlied" von Dr. Wal ter Werkmeister -. 
Verlag A. Köster, Berlin. 

Angebote erbitten wir an die Geschäftsstelle. 

Musikbeilage: 

-.-.-.- ..... -.-.-. 
Bagatelle von Josef Müsch 
Prelude original v.Miguel Llobet 
Trinklied v.Jammer 

der Erde von Paul Thaler 

(Gitarre-Solo) 
11 It 

(Gesang m.Git.) --,-------------,----,------------------------_ .• 
Schriftleitung u.Druck: Geschäftstelle d.Gitarristischen Vereinigung 

e.V. München 13,Hohenzollernstr.116,Tel.33472 
Verantwortlich f.d.lnhalt: Fritz W. Wiedemann, München 
-~,-,_-'~-' ... --.... ...... _-

~_ .. -.. , ,----------_._--~_._--~. __ ._"."-_._----------------. --
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Der Gitarrefreund 
Dem Wiederbegrunder der Gitarristis-1.. V .. HF' Ulen ereIDlgung 

errn ntz Walter Wiedemann freundlimst gewidmet 

BAGATELLE 

r r 
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Das Trinklied vom Jammer der Erde 
(Li - Tai - Po. Übersetzt v. Hans Bethge) 
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